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©arienat&ettett in bec gleiten ipalfte bei 2ïïonatei $uli
Sofern bu bid) fur bas fommenbe 3aßr fetbft

mit bem nottoenbigen Saatgut berfeßen toittft,
mußt bu bereite jeßt fdjon mit ber Seteftion, b.

{)• mit ber SluStefe ber Samenpftaftsen begin-
nen. 23iS jeßt baft bu immer nur bie testen 23ot>-

nen unb ©rbfen, bie an ben ißftaf^en übrig
blieben, ats Saatgut bertoenbet. Sßenn idj bir
jebodj fage, baß jebeS Samenforn bie ©rbeigen-
fdjaften ber SJlutterpfla® in fid) trägt, fo toirb
audj bir bie Ünridjtigfeit einer folgen §anb-
tungStoeife jum SSetoußtfein fômmen. ©erabe
biejenigen ^fta^en, toeï^e bir in 23e3ug auf
©röße, reidje unb frühe Sragbarfeit, SDiber-

ftanbsfäßigfeit gegen itranfbetten, am borteit-
bafteften erfdjeinen, fotlft bu mit einem Stabe
berfeßen, bamit bie* îeine ^rüdjte für bie .Mcße
geerntet toerben. Stur baburdj fannft bu bir ein

eintoanbfreieS Saatgut fiebern, Sie Stufbetoaß-

rung beS geernteten unb gut auSgetrodneten
Samens foil an einem froftfreien, trodenen unb
bunfeln Drte erfolgen- ©enau baSfetbe gitt für
bie ©rnte ber 23tumenfamen.

SSereitö fd)on toäßrenb ber ©rbbeerernte ma-
djen fidj bie ftarf treibenben oberirbifeßen SïuS-

iäufer ber ©rbbeerpftanjen bemerfbar. Su fragft
mid), ob bu biefe fteben taffen müffeft/ um be-
fonberS ftarfe ijJftangen ju befommen. Sa jeber
StuStäufer ber Sülutterpfianje eine SJtenge Stäßr-
ftoffe entsiebt, toare eS unrichtig, toenn bu bie

für bidj überftüffigen triebe fteben taffen toür-
beft. Sobatb fie fidj 3U bitben beginnen, mußt bu
eine rabifate Stebifion beiner ©rbbeerbeete bor-
nehmen. StnberS berbätt eS ficb, toenn bu neues
ißftan3enmaterial benßtigft. 3n biefem ffatte ift
es ratfam, toenn bu nur baS erfte ^ftä^cßen
einer Staute 3ur öermeßrung b^ransiebft, ba

biefeS am ebeften nodj bie ©rbeigenfdjaften ber

3Jtutterpftan3e befißt. Sobatb ftdj baS ^3ftängtein

feetoursett bat/ fotlft bu es bon ber töauptpfla^e
entfernen unb in einen gut mit Sorfmutt burd)-
mengten S3oben picfieren. 93iS im #erbft bitben
fidj auf biefe Sßeife febone, früftige ©rbbeerfeß-
tinge, bie bu im barauffotgenben ffrübjäßre be-
reitS auf ein ©artenbeet auSpftan3en tannft.
Ser mit ©rbe bermengte Sorfmutl bat eine ftarf
baltenßattenbe SBirfung, toeSßatb baS SBadjStum

nur toenig geftort toirb. ©S ift fetbftberftänbtidj,
baß aucb bißt nur bie StuStäufer bon gefunben,

fräftigen, forteneeßten SRutterpftangen bertoen-
bet toerben bürfen.

@an3 atigemein bore tdj oft bie itlage, baß bie
33ufd)bobnen braune Steden befommen hätten.
©S ßanbett ficb biß* um eine p^tidje üranfßeit,
bie mit einer 0,5^igen ©upromagtöfung be-
fämpft toerben fann. Sie Sprißung muß bei
trodener SBitterung erfotgen unb fob in Slbftän-
ben oftmals toieberbott toerben.

SaS StuStidjten ber Samfinge ift beSbatb nie
311 berfäumen, toeit ficb bei 3U bidjtem Saatbe-
ftanb bie einseinen ißftansen in iijrer ©nttoid-
tung gegenfeitig ßinbern. «Infolge Äidjtmanget
befommen toit toobt biete, jebodj geite (lange unb
fdjtoadje) Seßtinge. S3ei Anetten unb SBursef-
getoädjfen fßnnen ficb infolge Paßmangel bie

unterirbifdjen Seite niebt bottftänbig auSbitben-

Sofern bu bie ©arotten erft jeßt auStiibteft, tei-
ften bir bie fteinen fyrücbte bereits nüßtiebe
Sienfte in ber itüdje.

Sie StuSfaat bon SBinterrettidjen fann immer
nod) borgenommen toerben.

SoIIteft bu noeb nie einen Sterfucß mit SOlarce-

tianer-itoßl gemacht haben, fo mödjte id) bir bieS

bringenb empfehlen, ba bu bie ptansen über ben
Sßinter rußig im freien taffen fannft. Sie Äul-
turanfprïïdje befdjränfen ficb auf ein SJtinimum.
Sofern im #erbft ber gan3e ©arten geräumt toer-
ben möchte, fdjtägt man ben SJtarcetianer-ttoßt
irgenbtoo im ^reitanb ein. Sie StuSpftansung
erfolgt in biefem SJtönate, bei einer spflans-
biftans bon 35—40 cm.

itnottenfendjetauSfaat: Stuf ein Stormalbeet
bon 120 cm toerben 2 Steißen auSgefät. On*biefe
Steißen tegft bu in einem SIbftanbe bon ca. 20
cm je 4—5 porn. Stur bie ftärfften Keimlinge
toerben fteben getaffen. Änoltenfendjel ift, feit-
bem man ißn feßmadbaft 3usubereiten berfteßt,
ein feßr beliebtes ©emüfe getoorben.

Sie Strünfe beS abgeernteten ^rüßfoßtS barfft
bu unter feinen Itmftänben auf ben itompoft
toerfen, ba biefe bie 23rutftätten saßtreieber
•ttranfßeiten bitben. SaSfetbe gitt für alte anbern

^3ftansen, bie ebenfatts bon Seudjen befallen
finb.

Stun genug Strbeit für biefen SJtonat! 3dj
toünfdje bir bis 3um näcbften SJtate bot allem
biet StuSbauer 3um ©ießen unb llnfraut 3upfen.

#. töofmann.

Gartenarbeiten in der zweiten Hälfte des Monates Juli.
Sofern du dich für das kommende Jahr selbst

mit dem notwendigen Saatgut versehen willst,
mußt du bereits jetzt schon mit der Selektion, d.

h. mit der Auslese der Samenpflanzen begin-
nen. Vis jetzt hast du immer nur die letzten Boh-
nen und Erbsen, die an den Pflanzen übrig
blieben, als Saatgut verwendet. Wenn ich dir
jedoch sage, daß jedes Samenkorn die Erbeigen-
schaften der Mutterpflanze in sich trägt, so wird
auch dir die Unrichtigkeit einer solchen Hand-
lungsweise zum Bewußtsein kommen. Gerade
diejenigen Pflanzen, welche dir in Bezug auf
Größe, reiche und frühe Tragbarkeit, Wider-
standsfähigkeit gegen Krankheiten, am Vorteil-
haftesten erscheinen, sollst du mit einem Stäbe
versehen, damit hier keine Früchte für die Küche
geerntet werden. Nur dadurch kannst du dir ein

einwandfreies Saatgut sichern. Die Aufbewah-
rung des geernteten und gut ausgetrockneten
Samens soll an einem frostfreien, trockenen und
dunkeln Orte erfolgen- Genau dasselbe gilt für
die Ernte der Blumensamen.

Bereits schon während der Erdbeerernte ma-
chen sich die stark treibenden oberirdischen Aus-
läufer der Erdbeerpflanzen bemerkbar. Du fragst
mich, oh du diese stehen lassen müssest, um be-
sonders starke Pflanzen zu bekommen. Da jeder
Ausläufer der Mutterpflanze eine Menge Nähr-
flösse entzieht, wäre es unrichtig, wenn du die

für dich überflüssigen Triebe stehen lassen wür-
best. Sobald sie sich zu bilden beginnen, mußt du
eine radikale Revision deiner Erdbeerbeete vor-
nehmen. Anders verhält es sich, wenn du neues
Pslanzenmaterial benötigst. In diesem Falle ist
es ratsam, wenn du nur das erste Pflänzchen
einer Ranke zur Vermehrung heranziehst, da

dieses am ehesten noch die Erbeigenschaften der

Mutterpflanze besitzt. Sobald sich das Pflänzlein
bewurzelt hat, sollst du es von der Hauptpflanze
entfernen und in einen gut mit Torfmull durch-

mengten Boden pickieren. Bis im Herbst bilden
sich auf diese Weise schöne, kräftige Erdbeersetz-

linge, die du im darauffolgenden Frühjahre be-
reits auf ein Gartenbeet auspflanzen kannst.
Der mit Erde vermengte Torfmull hat eine stark
ballenhaltende Wirkung, weshalb das Wachstum
nur wenig gestört wird. Es ist selbstverständlich,
daß auch hier nur die Ausläufer von gesunden,

kräftigen, sortenechten Mutterpflanzen verwen-
det werden dürfen.

Ganz allgemein höre ich oft die Klage, daß die
Buschbohnen braune Flecken bekommen hätten.
Es handelt sich hier um eine pilzliche Krankheit,
die mit einer 0,Zeigen Cupromaglösung be-
kämpft werden kann. Die Spritzung muß bei
trockener Witterung erfolgen und soll in Abstän-
den oftmals wiederholt werden.

Das Auslichten der Sämlinge ist deshalb nie
zu versäumen, weil sich bei zu dichtem Saatbe-
stand die einzelnen Pflanzen in ihrer Entwick-
lung gegenseitig hindern. Infolge Lichtmangel
bekommen wir wohl viele, jedoch geile (lange und
schwache) Setzlinge. Bei Knollen und Wurzel-
gewächsen können sich infolge Platzmangel die

unterirdischen Teile nicht vollständig ausbilden-
Sofern du die Carotten erst jetzt auslichtest, lei-
sten dir die kleinen Früchte bereits nützliche
Dienste in der Küche.

Die Aussaat von Winterrettichen kann immer
noch vorgenommen werden.

Solltest du noch nie einen Versuch mit Marce-
lianer-Kohl gemacht haben, so möchte ich dir dies
dringend empfehlen, da du die Pflanzen über den
Winter ruhig im Freien lassen kannst. Die Kul-
turansprüche beschränken sich auf ein Minimum.
Sofern im Herbst der ganze Garten geräumt wer-
den möchte, schlägt man den Marcelianer-Kohl
irgendwo im Freiland ein. Die Auspflanzung
erfolgt in diesem Monate, bei einer Pflanz-
distanz von 35—40 am.

Knollenfenchelaussaat: Auf ein Normalbeet
von 120 am werden 2 Reihen ausgesät. In"diese
Reihen legst du in einem Abstände von ca. 20
ein je 4—5 Korn. Nur die stärksten Keimlinge
werden stehen gelassen. Knollenfenchel ist, seit-
dem man ihn schmackhaft zuzubereiten versteht,
ein sehr beliebtes Gemüse geworden.

Die Strünke des abgeernteten Frühkohls darfst
du unter keinen Umständen auf den Kompost
werfen, da diese die Brutstätten zahlreicher
Krankheiten bilden. Dasselbe gilt für alle andern

Pflanzen, die ebenfalls von Seuchen befallen
sind.

Nun genug Arbeit für diesen Monat! Ich
wünsche dir bis zum nächsten Male vor allem
viel Ausdauer zum Gießen und Unkraut zupfen.

H. Hofmann.
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